und anismus einer Mehrheits⸗Abſtimmung im 


Breslau 


Biertekſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto ar, 11Y, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheſligen Zeile in Petit frier 1%, Ser 


Nr. 446. Mittag⸗Ausgabe. 


K 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


2 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
AUnſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 24. September 1863. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Kopenhagen, 22. Sept. Für Schleswig find ferner vier pro⸗ 
viſoriſche Verordnungen erlaſſen worden, darunter eine über Ablöſung 
der Hofdienſte auf adligen Gütern und auf Kloſterbeſitzungen. 


Eee AAA TT 
Bericht des Staatsminiſteriums in der Bundes⸗ 
: reformfrage. 

Die „Nordd. A. 3.“ ift in den Stand geſetzt, nachſtehend den 
Bericht des königl. Staatsminiſteriums an Se. Majeftät den König 
> 5 peaiigen Bundesreformfrage zu veröffentlichen. Derſelbe lautet 

ie folgt: 
, Eurer Majeſtät allerhöchſten Befehlen entſprechend, beehrt ſich das Staats⸗ 
iniſterium über die von der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung angeregte 
undesreformfrage in Nachſtehendem allerunterthänigſt zu berichten. 

ie erſte Anregung zu einer dem nationalen Bedürfniß entſprechenden 
Ausbildung der [Bundesverfaſſung iſt von Preußen (ausgegangen, ehe 
ie en von 1848 hereinbrachen. Die ernſten Erfahrungen, die 
darauf gefolgt ſind, haben weder in den Regenten noch in dem Volke Preu⸗ 
ßens das Sen vermindert, dem berechtigten Verlangen nach Verbeſſe⸗ 


m 


rung der beſtehenden Einrichtungen Befriedigung zu verſchaffen; aber ſie 
haben die Schwierigkeiten richtiger erkennen laſſen und 2 ehren ge⸗ 
geben, die zur Vorſicht mahnen müſſen in einer großen Sache. Sie haben 
auch gezeigt, daß es nicht wohlgethan iſt, das vorhandene Maß des Guten 


du unterſchätzen und das Vertrauen auf beſtehende Inſtitutionen zu unters 


Na 10 dieſe ſelbſt zu erſchüttern, ehe das Beſſere mit Sicherheit in Aus⸗ 
eht. 


Dieſe Erwägungen ließen es Eurer Majeftät als geboten erſcheinen, in 
Zeiten, welche jedem Theilnehmer des Bundes den Werth der äußeren und 
Inneren Sicherheit, die ihm derſelbe bisher gewährte, beſonders anſchaulich 
macen, die 8 Reformen nur mit jorgfältiger, Schonung des 
orhandenen Maßes von Einigkeit und von Vertrauen auf die Bürgſchaften 
N befiehenben Bundes⸗Verträge anzuſtreben. Wir haben aus den uns von 

iniſter der auswärtigen Angelegenheiten vorgelegten Aktenſtücken 
erſehen, daß dieſelbe Vorſicht von anderer Seite nicht beobachtet, die Aende⸗ 
dend der Bundes⸗Verfaſſung vielmehr aus Gründen verlangt worden iſt, 
we Darlegung das Vertrauen auf den Werth und den Beſtand der Bun: 
esverträge ſchwer erſchüttern und Zweifel an denſelben hervorrufen mußte, 
welche nach heut der Widerlegung harren. . 
8 m ſo dringender wäre zu wünſchen geweſen, daß die ee von 
bun handlungen zur Verbeſſerung und Beſeſtigung der ſo gelockerten Bezie⸗ 
a8 auf Wegen erfolgt wäre, welche einen befriedigenden Abſchluß mit 
debs ichſter Sicherheit in Ausſicht ſtellten. Unter denſelben lag ohne Zweifel 
er Verſuch einer Verſtändigung Preußens und Oeſterreichs über die Grund⸗ 
füge ber, 5 machenden Vorſchläge am nächſten, und konnte das kaiſerlich 
fterreichi che Kabinet einer bundesfreundlichen Aufnahme derſelben von Seiten 
urer Majeſtät gewiß jein. Statt deſſen iſt von Oeſterreich einſeitig die 
demnächſt in Frankfurt vorgelegte Reform⸗Akte ausgearbeitet und über den 
N ahalı derſelben Eurer Majeftät am 3. Auguſt d. J. fo unvollſtändige Mit: 
theilung gemacht worden, daß ſich darauf ein Urtheil über die Tragweite der 
Vorſch äge nicht begründen ließ. Nur die beabſichtigte Form der Verhand⸗ 
A war klar und gab Eurer Majeſtät zuerſt zu den gerechten Bedenken 
Anlaß, welche Allerhöchſtdieſelben gegen das Beginnen des Werkes durch 
einen ſchleunig zu berufenden Fürſten⸗Congroß, in dem Schreiben vom 
4. Auguſt d. J. an Se. Majeſtät den Kaiſer von Oeſterreich ausgeſprochen haben. 

Nicht wenige Tage einer unvorbereiteten Walen und nicht der edelſte 
Schwe che Wille der Fürſten konnten ein Werk zum A (alu bringen, deſſen 
der in Verse nicht allein in den verſchiedenen perſönlichen Anſichten, ſon⸗ 

in Verhältniſſen liegen, welche tief im Weſen der deutſchen Nation wur⸗ 
zeln und Jahrhunderte hindurch in wechſelnden Formen ſich immer von Neuem 
geltend gemacht haben. 18 RE 

Nichtsdeſtoweniger haben Eure Majeſtät Ihre Bereitwilligkeit ausgeſpro⸗ 
sn, im 0 eines 5 roßen Werkes auch auf einen, ohne Preußens 

itwirkung vorbereiteten eu el einzugehen und nur den 1 
der vorgeſchlagenen Fürſtenverſammlung bis zum 1. October d. J. verlangt, 
ein Aufſchub, welcher neben weſentlichen, außerhalb der Sache liegenden Hin⸗ 
derniſſen der Betheiligung Eurer Majeſtät durch die für einen Congreß zahl⸗ 
teiher Souveräne nothwendigen geſchäftlichen Vorbereitungen bedingt war. 
Allem ungeachtet dieſes Entgegenkommens Eurer an und nachdem 

llerhöchſtdero wohlbegründete Weigerung, am 16. Auguſt d. J. in Frank⸗ 
Git zu erſcheinen, dem kaiſerlich öſterreichiſchen Cabinete bekannt war, die 

inladung zu diefem Tage dennoch unter einem, der erſten Mittheilung an Ew. 
ajeſtät vorhergehenden Datum, an alle Genoſſen des Bundes erlaſſen 
lich e jo können wir uns des Eindrucks nicht erwehren, als ob dem kaiſer⸗ 
0 Öfterreichiichen Cabinete von Haufe aus nicht die Betheiligung Preußens 
45 dem gemeinſamen Werke, ſondern die Verwirklichung des Separat⸗Bünd⸗ 
feet als Ziel vorgeſchwebt habe, welches ſchon in der erſten, an Eure Ma⸗ 
leſtät gelangten Mittheilung vom 3. Auguſt für den Fall in Ausſicht ges 
Ben wurde, daß Preußen ſich den Anträgen Oeſterreichs nicht anſchließen 
„Die Letzteren ſind auch bis zum heutigen Tage nicht amtlich zur Kennt⸗ 
niß der königlichen Regierung gelangt; dagegen iſt Eurer Majeſtät durch das 
on einem Theile der in Frankfurt a. M. verſammelt geweſenen Fürſten und 
En Vertretern der freien Städte an Allerhöchſtdieſelben gerichtete Schreiben 
vn J. September d. J. das von den hohen und höchſten Unterzeichnern 
leſes Schreibens bedingungsweiſe angenommene Ergebniß der frankfurter 
erhandlungen mitgetheilt worden. 
ieſe Mittheilung haben Cure Majeſtät Ihrem Staats⸗Miniſterium über⸗ 
geben, in Ausführung der in Allerhöchſtdero Antwort⸗Schreiben an die Theil⸗ 
ſichn e des Fürſtentages d. d. Baden den 20. Auguſt ausgeſprochenen Ab⸗ 
5 t, Allerhöchſtdero Entſchließungen erſt dann feſtſtellen zu wollen, wenn, 
vd geſchäftsmaͤßige Bearbeitung der Angelegenheit von Seiten Ihrer Räthe, 
le zu erwartenden Abänderungen der Bundes⸗Verfaſſung in ihrem Verhält⸗ 
taſſe zu der berechtigten Machtſtelung Preußens und zu den berechtigten In⸗ 
Prien der Nation eingehend geprüft ſein würden. Als Ergebniß dieſer 
wrlfung haben ſich die gewichtigſten Bedenken herausgeſtellt, welche den Ent⸗ 
Fünf für Cure Majeftät weder als König bon Preußen noch als deutscher 
U annehmbar erſcheinen laſſen, wenn nicht Veränderungen mit ihm vor⸗ 
Mommen werden, welche ſeine Grundlagen ſelbſt berührend, ſeinen ganzen 
Abarafter weſentlich verändern. Wie der Eutwurf vorliegt, kann unſer aller⸗ 
daterthänigſter es nur dahin gehen, daß es Ew. Majeſtät gefallen möge, 
elben die allerhöchſte Zuſtimmung zu verſagen. 5 
den Die verhältnißmäßige Schwäche des Bundes, im Vergleich zu der der 
eutſchen Nation innewohnenden Geſammtkraft, beruht in der Schwierigkeit, 
we; undes⸗Centralgewalt fo zuſammen au ſetzen und mit ſolchen Attributio⸗ 
Un. zu verſehen, daß ſie kräftig und wirkſam ſei, zugleich aber die berechtigte 
detabhan igkeit der ve 5 Staaten oe und erhalte, und der Bedeutung 
ke einzelnen Bundesglieder nach Maßgabe ihrer eigenthümlichen und ſelbſt⸗ 
ei Nigen Machtverhältniſſe Rechnung trage. Dieſe Schwierigkeit wurzelt in 
Wu tauſendjährigen Geſchichte des Landes und läßt ſich bei dem beften 
ſteillen aller Betheiligten weder ſchnell, noch vollſtändig überwinden. Sie 
wicdert fi nothwendig in dem Maße, als dem Bunde die Aufgabe geftellt 
ner Taucht nur ſeinem urſprünglichen Zwecke entſprechend, die Sicherheit ſei⸗ 
der heilnehmer und des Bundesgebietes 35 gewährleiſten, ſondern auch in 
veſengbern wie in der innern Politik die Zwecke eines einheitlichen Staats⸗ 
zu erfüllen. ’ 5 
en 8 in 5 letzten Decennien ift es deshalb mit Sorgfalt vermieden wor⸗ 

N, die Haltbarkeit des Bundes durch eine Erweiterung feines urſprünglichen 

dwaces auf die Probe zu ſtellen. Man ſagte ſich mit Recht, daß das Ein⸗ 
eſtändniß der mächtigen Mitglieder über die Zielpunkte der gemeinſamen 

des kebungen, die unentbehrliche Grundlage jeder wirkſamen Action des Bun⸗ 
N bilde. Und dieſe Gemeinſamkeit RN um jo ſchwerer herzuſtellen und feſt⸗ 

halten, als weder Bang noch Oeſterreich der Freiheit vollſtändig entſa⸗ 
. konnen, ihre Stellung zu den Fragen europäiſcher Politik nach den In⸗ 

Men der Geſammtheit ihrer Monarchien zu regeln. } 
löft dieſe ren durch den einfachen 

Schoße des Directoriums 
durch eine Erweiterung des Bundeszweckes bis zu dem Maße, daß die 


90 
t 
Mech er vorliegende Entwurf 


Politik jeder dieſer beiden Mächte in der durch das Centralorgan des Bun⸗ 
des zu beſtimmenden en des Letzteren aufzugehen Er. In der 
Theorie ift dieſe Löſung eine leichte, in der Praxis iſt ihre Durchführung 
unmöglich und trägt den Keim der Vorausſetzung in ih, daß das neue 
Bnndes⸗Verhältniß in vergleichun ben f. kürzerer Zeit als das alte, um uns 
der Worte des kaiſerlich ö lerreichiſchen romemoria zu bedienen, den Eindruck 
von „Reſten einer wankend gewordenen Rechtsordnung machen werde, welcher 
der bloße Wunſch, daß die morſchen Wände den nächſten Sturm noch aus⸗ 
halten mögen, die nöthige Feſtigkeit nimmermehr zurückgeben könnte.“ 

Um einer beklagenswerthen Eventualität vorzubeugen, erſcheint es uns 
unerläßlich, daß der Bund durch eigene Aktion in die Beziehungen der euro⸗ 
päiſchen Politik nur mit dem Einverſtändniſſe der beiden Großmächte ein⸗ 
greife und daß jeder der Letzteren ein Veto mindeſtens gegen Kriegserklärun⸗ 
gen, ſo lange nicht das Bundesgebiet angegriffen iſt, 1 5 5 

Dieſes Veto iſt für die Sicherheit Deutſchlands ſelbſt unentbehrlich. Ohne 
daſſelbe würde je nach den Umſtänden die eine oder die andere der beiden 
Großmächte in die Lage kommen, ſich der anderen, durch eine Majorität 
weniger Stimmen verſtärkten — ja, ſelbſt mit der andern zuſammen, ſich 
der Majorität dieſer Stimmen, unterwerfen zu ſollen — und doch der Natur 
der Dinge nach, und ihrer eigenen Exiſtenz halber, ſich nicht unterwerfen zu 
können. Man kann ſich einen ſolchen Zuſtand auf die Dauer nicht als mög⸗ 
lich denken. Es können Inſtitutionen weder haltbar ſein noch jemals werden, 
welche das Unmögliche von Preußen oder von Oeſterreich fordernd — näm⸗ 
lich, ſich fremden Intereſſen dienſtbar zu machen — den Keim der Spaltung 
unverkennbar in ſich tragen. Nicht auf der gezwungenen, oder geforderten und 
doch nicht 1 erzwingenden Unterordnung der einen Macht unter die andere, 


ſondern auf ihrer Einigkeit, beruht die Kraft und die Sicherheit Deutſchlands.“ 


Jeder Verſuch, eine große politiſche Maßregel gegen den Willen der einen 
oder der anderen durchzuſetzen, wird nur ſofort die Macht der realen Ver⸗ 
hältniſſe und Gegenſätze zur Wirkſamkeit hervorrufen. 

Es wäre eine verhängnißvolle Selbſttäuſchung, wenn Preußen ſich zu 
Gunſten einer ſcheinbaren Einheit Beſchränkungen ſeiner Selbſtbeſtimmung 
im Voraus auflegen wollte, welche es im gegebenen Falle thatſächlich zu er⸗ 
tragen nicht im Stande wäre. > F 

Der Anſpruch jeder der beiden Großmächte 5 ein derartiges Veto iſt 
um ſo weniger ein e zu nennen, als die Berechtigung, eine ya 
Erklärung zu hindern, verfaſſungsmäßig jeder Minorität beiwohnt, welche 
4% der Stimmen auch nur um 1 überſteigt, (Art. 40 d. W. Sch. A.) ein 
ſolches Drittheil aber, ſobald ihm keine der beiden Großmächte angehört, nie⸗ 
mals eine Bevölkerung repräſentiren kann, welche der der preußiſchen oder 
der öſterreichiſchen Bundesländer gleichkäme. Die 4 Königreiche, Baden und 
beide Heſſen bilden zuſammen das an Volkszahl ſtärkſte Drittheil der Ple⸗ 
narſtimmen, welches ſich ohne Betheiligung einer der Großmächte kombiniren 
läßt; ſie haben zuſammen 12,916,000 Einwohner und 25 Stimmen im Ple⸗ 
num, alſo 3 über %., Es beſtehen 23 Stimmen im Plenum, welche L 
men nur 2,400,000 Einwohner ihrer Staaten vertreten, und jeder Kriegs⸗ 
Erklärung ihr gemeinſames Veto entgegenſetzen können. Um wie viel mehr 
hat Preußen, mit einer Bevölkerung von 14½ Million im Bunde, auf das⸗ 
ſelbe Recht RR. 

Aber nicht blos da, wo es auf Verhütung von Unternehmungen ankommt, 
durch welche die Feſtigkeit des gemeinſamen Bandes in Frage geſtellt werden 
kann, ſondern auch in Betreff der Betheiligung an der regelmäßigen Thätig⸗ 
keit des Bundes, erſcheint es nothwendig, daß die Formen der Bundes⸗Ver⸗ 
faſſung der Ausdruck der wirklichen Verhältniſſe und Thatſachen ſeien. 

Preußen iſt als deutſche Macht nicht nur Oeſterreich ebenbürtig, ſondern 
es hat innerhalb des Bundes die größere Volkszahl. Die formelle Gleichſtel⸗ 
lung Preußens und Oeſterreichs iſt daher ſchon zu verſchiedenen Epochen 
Gegenſtand der Verhandlung geweſen, und bei Gründung der proviſoriſchen 
Bundes⸗Central⸗Commiſſion, in Folge der Uebereinkunft dom 30. Sept. 1849, 
haben beide deutſche Großmächte in völlig gleicher Stellung die Ausübung 
der Centralgewalt für den deutſchen Bund, Namens ſämmtlicher Bundes⸗ 
Regierungen, übernommen. Auf dem Gebiete, in welchem bisher die Com⸗ 
petenz des Bundes ſich bewegte, ſteht der Vorſitz dem kaiſerlich⸗öſterreichiſchen 
Hofe vertragsmäßig in aaf der geſchäftlichen Leitung der Bundesverſamm⸗ 
ung zu. Bei neu zu ſchaffenden Inſtitutionen aber, auf dem Gebiete um⸗ 
faſſender Erweiterungen der Attribute und Befugniſſe des Bundes und für 
Organe, welche den Bund weſentlich nach außen zu vertreten beſtimmt ſind, 
kann Preußen eine bevorzugte Stellung Oeſterreichs nicht zulaſſen, ſondern 
erhebt den Anſpruch auf eine vollkommene Gleichheit. 8 

Daß es ſich in dem Reform⸗Entwurfe, ungeachtet der Bezeichnung des 
Vorſitzes als einer nur formalen Leitung der Geſchäfte, nicht um eine unweſent⸗ 
liche Aeußerlichkeit handelt, wird um ſo mehr einleuchten, wenn man ſich 
erinnert, daß ſelbſt unter den alten Verhältniſſen Preußen ſich gegen eine 
ungerechtfertigte usdehnung der Bedeutung des Präſidialrechts hat verwah⸗ 
ren müſſen, ) welche daſſelbe 5 einem weſentlichen politiſchen Vorrecht 
Oeſterreichs und zu dem charakteriſtiſchen Ausdruck der deutſchen Einheit 
ſtempeln wollte. n : 0 5 

Nach ſolcher Erfahrung würde die preußiſche Ge un nicht der Ver⸗ 
ſtändigung ein erlaubtes Opfer — und zwar ein Opfer an Oeſterreich, nicht 
an Deutſchland — bringen, ſondern ein Unrecht am eigenen Lande begehen, 
wenn ſie bei erweiterter Competenz des Bundes und bei erhöhter Bedeutung 
der dem Präſidium vorbehaltenen, diplomatiſchen Beziehungen nach außen, 
auf den Anſpruch der Gleichſtellung verzichtete. > g > 

Indem wir Euer Majeftät die Parität Preußens mit Oeſterreich und die 
Beilegung eines Veto in den oben bezeichneten Grenzen als unſeres aller⸗ 
unterthänigſten Dafürhaltens nothwendige Vorbedingungen der Zuſtimmung 
zu einer Erweiterung des Bundeszweckes und der Competenz der Bundes⸗ 
Central⸗Behörde bezeichnen, verkennen wir nicht, daß damit die Aufgabe einer 
Vermittlung der divergirenden dynaſtiſchen Intereſſen behufs Erleichterung 
der einheitlichen Action des Bundes nicht gelöſt wird. Den Streit derſelben 
durch die Majoritäts⸗Abſtimmungen der im Directorium vertretenen Regie: 
rungen kurzer Hand zu entſcheiden, ſcheint uns weder gerecht noch politiſch 
N Das Element, welches berufen iſt, die Sonder⸗Intereſſen der 
einzelnen Staaten im Intereſſe der Geſammtheit Deutſchlands zur Einheit 
zu vermitteln, wird weſentlich nur in der Vertretung der deutſchen Nation 
gefunden werden können. Um die Inſtitution der letzteren in dieſem Sinne 
u einer wen anne zu machen, wird es nothwendig ſein, ſie mit ent⸗ 
ſprechenderen Attributionen auszustatten, als dies nach dem frankfurter Ent⸗ 
wurf der Fall ſein ſoll, und ihre Zuſammenſetzung ſo zu regeln, daß die Be⸗ 
deutung eines jeden Bundeslandes den ſeiner Wichtigkeit angemeſſenen Aus⸗ 
druck darin finde. } i 

Die an Befugniſſe, welche in der Reformacte dem aus weni⸗ 

en und ungleichen Stimmen zuſammengeſetzten Directorium, mit und ohne 

Beiratb des Bundesrathes, gegeben werden, die unvollkommene und den 
wirklichen Verhältniſſen nicht eniſprechende Bildung der an Stelle einer Nas 
tionalvertretung vorgeſchlagenen „Verſammlung von Bundesabgeordneten“, 
welche durch ihren Urſprun auf die Vertretung von Particular⸗Intereſſen, 
nicht von deutſchen Intereſſen hingewieſen iſt, und die auf einen kleinen 
Kreis verhältnißmaßig untergeordneter Gegenſtände beſchränkte und dennoch 
vage und unbeftimmte Befugniß auch dieſer Verſammlung — laſſen jede 
Bürgſchaft dafür vermiſſen, daß in der beabſichtigten neuen Organiſation des 
Bundes die wahren Bedürfniſſe und ntereſſen der deutſchen Nation und 
nicht particulariſtiſche Beſtrebungen zur Geltung kommen werden. 

Dieſe Bürgſchaft kann Euer Majeſtät Staatsminiſterium nur in einer 
wahren, aus directer Betheiligung der 3 Nation r e de Natio⸗ 
nalvertretung finden. Nur eine ſolche Vertretung wird für Preußen die 
Sicherheit gewähren, daß es nichts zu opfern hat, was nicht dem ganzen 
Deutſchland zu Gute komme. Kein noch ſo künſtlich ausgedachter Organis⸗ 
mus von Bundesbehörden kann das Spiel und Wiederſpiel dynaſtiſcher und 
particulariſtiſcher mie ausſchließen, welcher ſein Gegengewicht und ſein 
Correctiv in der Nationalvertretung finden muß. In einer Verſammlung, 
die aus dem ganzen Deutſchland nach dem Maßſtabe der Bevölkerung durch 
directe Wahlen hervorgeht, wird der Schwerpunkt, ſo wenig wie außer 
Deutſchland, ſo auch nie in einen einzelnen, von dem Ganzen ſich innerlich 
loslöſenden Theil fallen; darum kann Preußen mit Vertrauen in fie eintre⸗ 


) Conf. Depeſche des Grafen Rechberg an den laiſerlich öſterreichiſchen 
Geſandten f enden 5 5. November 1861 und Anlage dazu; und 
Depeſche des Grafen von Bernſtorff an den Freiherrn don Werther 
vom 2. Februar 1862. a 7 


ten. Die Intereſſen und Bedürfniſſe des preußiſchen Volkes ſind weſentlich 
und unzertrennlich identiſch mit denen des deutſchen Volkes; wo dies Element 
u ſeiner wahren Bedeutung und Geltung kommt, wird Preußen niemals 
efürchten dürfen, in eine feinen eigenen Intereſſen widerſtrebende Politik 
hineingezogen zu werden; — eine Befürchtung, die doppelt gerechtfertigt iſt, 
wenn neben einem Organismus, in welchem der Schwerpunkt außerhal 
Preußens fällt, die widerſtrebenden particulariſtiſchen Elemente prinzipiell in 
die Bildung der Volksvertretung hineingebracht werden. 5 
Wir haben uns erlaubt, in Vorſtehendem nur die weſentlichſten Mängel 

ervorzuheben, ohne deren Beſeitigung unſeres allerunterthänigſten Dafür⸗ 
altens, eine Bundesreform der * Art für Preußen nicht an⸗ 
nehmbar iſt. Auch halten wir eine Kritik der Einzelheiten des vorliegenden 
Entwurfs für unfruchtbar, jo lange eine Verftändigung über jene Haupt⸗ 
punkte nicht erreicht iſt. ir ſtellen deshalb Curer Majeſtät allerunter⸗ 
thänigſt anheim, über die Letzteren zunächſt mit Allerhöchſtdero Bundesge⸗ 
noſſen in Verhandlung zu treten und ſobald Euere Majeſtät der Geneigtheit 
begegnen, auf die vorſtehend angedeuteten Grundlagen einzugehen, die kaiſer⸗ 
lich öſterreichiſche Negierung zu erſuchen, in Gemeinſchaft mit Eurer Majeſtät 
Regierung Miniſterial⸗Conferenzen zu anderweiter Feſtſtellung eines dem⸗ 
nächſt den deutſchen Fürſten und freien Städten 5 enehmigung vorzule⸗ 
gendengNeformplanes zu berufen. Von dem Beſchluſſe der deutſchen Sou⸗ 
veräne wird es alsdann abhängen, ob fie über dasjenige, was fie der Na⸗ 
tion darzubieten beabſichtigen, die Aeußcrung der Letzteren ſelbſt durch das 
Organ gewählter Vertreter vernehmen, oder ohne deren Mitwirkung die ver⸗ 
faſſungsmäßige Einwilligung der Landtage jedes einzelnen Staates herbei⸗ 
zuführen verſuchen wollen. i ; 
Für Euer Majeftät Regierung wird der nahe bevorſtehende Zuſammen⸗ 
tritt des Landtages die Gelegenheit darbieten, die Auffaſſung der preußiſchen 
Landes⸗Vertretung in Betreff des Inhalts der vorliegenden Reformacte und 
der von der königlichen Regierung derſelben ehen ber vertretenen Grund⸗ 
ſätze, kennen zu lernen, und wie wir nicht zweifeln, werden die Kundgebun⸗ 
en der preußiſchen Landes⸗Vertretung ſchon jetzt mit Beſtimmtheit erkennen 
en daß nur ſolche Aenderungen der beſtehenden Bundesverträge auf ihre 
demnächſtige verfaſſungsmäßige ſtelung r zu rechnen haben, bermöge 
deren die Warde und die Machtſtellung Preußens und die Intereſſen der 
geſammten deutſchen Nation in gleichem Maße ihre Berückſichtigung finden. 

Das preußiſche Volk bildet einen ſo weſentlichen Beſtandtheil des deut⸗ 
ſchen und iſt in ſeinen Bedürfniſſen und Intereſſen, wie in ſeinen Wünſchen 
und Geſinnungen mit der Geſammtheit der deutſchen Nation ſo innig ver⸗ 
wachſen, daß die Stimme des preußiſchen Landtags zugleich die bisher feh⸗ 
lenden Anhaltspunkte für die Beurtheilung der Aufnahme der beabſichtigten 
Inſtitutionen von Seiten des deutſchen Volkes gewähren wird. 

Berlin, den 15. September 18668. 

Das Staatsminiſterium. 
(gez.) v. Bismarck. v. Bodelſchwingh. v. Roon. Gr. v. Itzenplitz 
b. Mühler. Gr. zur Lippe. v. Selchow. Gr. zu Eulenburg. 
An des Königs Maſeſtät. 
— . ů — — Do 
Preuſ en. 

Berlin, 23. Sept. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Lieutenant a. D. und Gutsbeſitzer Freiherrn. 
v. Duecker zu Roͤdinghauſen im Kreiſe Iſerlohn das Kreuz der Ritter 
des königlichen Hausordens von Hohenzollern und dem Ackerwirth 
Chriſtoph Reimann zu Daleszyn im Kreiſe Schrimm die Rettungs⸗ 


Medaille am Bande; ferner dem Hypothekenbewahrer König in Prüm 


den Charakter als Steuer⸗Rath zu verleihen; und die ſeitherigen Bei⸗ 
geordneten Eduard Eberts und Jacob Macher zu Kreuznach, der 
von der dortigen Stadtverordneten-Verſammlung getroffenen Wiederwahl 
gemäß, und zwar den ꝛc. Eberts als erſten und den ꝛc. Macher 
als zweiten Beigeordneten der Stadt Kreuznach für eine fernerweite 
ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Kammerherrn 
Guſtav Ganz Edlen Herrn zu Putlitz auf Retzin bei Perleberg die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen 
Hausordens zu ertheilen. (St.⸗Anz.) 

[Se. Maj. der König] wird, wie die „Kreuzztg.“ hört, am 28. 
d. M. Abends ſich nach Baden-Baden begeben, um den Geburtstag 
Ihrer Majeſtät der Königin (30. September) daſelbſt zu verleben. 
Die Abweſenheit Sr. Majeſtät von hier wird dem Vernehmen nach 
etwa ſechs Tage dauern. 

[Das Staatsminifterium] trat heute Mittag 12 Uhr wieder 
in einer Sitzung zuſammen. 

[Der Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg, welcher 
wegen erneuerten Unwohlſeins geſtern Abend der Beſprechung des 
Staatsminiſteriums nicht beiwohnen konnte, wird, wie man glaubt, in 
nächſter Zeit noch eine kurze Erholungsreiſe antreten. 

[Die Antworten an die deutſchen Fürſten.] Wie die 
„Kreuzztg.“ hört, gehen heute die Antworten ab an die Fürſten und 
freien Städte, welche Sr. Majeſtät dem Könige gemeinſchaftlich ihre 
Mittheilung über die Beſchlüſſe des Fürſtentages gemacht haben. 
Die Antwort iſt an jeden eine beſondere. Die Vorſchläge Oeſter⸗ 
reichs, beziehentlich ſeiner Verbündeten, werden darin von 
Preußen abgelehnt. Ferner werden gewiſſe Bedingungen für eine 
Bundesreform aufgeſtellt, ſo die Parität mit Oeſterreich, das 
Veto jeder der beiden Großmächte, andere Organiſation 
der Landes vertretungen am Bunde u. ſ. w. Erſt wenn über 
dieſe Punkte einige Einigkeit der Fürſten erzielt ſei, werde Preußen be⸗ 
reit ſein, auf nähere Verhandlungen über die Reform einzugehen. 
Auch an die übrigen deutſchen Fürſten, welche jene frankfurter Mitthei⸗ 
lung nicht unterzeichnet haben, ſind zur Sache Mittheilungen abge⸗ 
gangen, um ſie von dem, was geſchehen, zu unterrichten. 

[Noch ein offieielles Organ.] Unter dem Titel: „Preußiſche 
Correſpondenz“ wird hier vom 1. Oktober d. J. ab eine minifterielle 
Zeitungs⸗Correſpondenz erſcheinen, welche zunächſt dazu beſtimmt ſein 
ker authentiſche Nachrichten aus den Kreiſen der Regierung zu ver⸗ 
reiten. 

[Die Wahlen.] Die „Nordd. A. 3.” hält die Mittheilungen 
der „Elbf. Z.“, daß die Urwahlen am 21., die Wahlen der Abgeord⸗ 
neten am 29. Oktober ſtattfinden, der Landtag aber in den erſten Ta⸗ 
gen des November eröffnet wird, für „durchaus zuverläſſig.“ 

[Keine Stellvertretungskoſten.] Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: 
Bisher wurden bekanntlich den Beamten, namentlich den richterlichen, 
wenn fie ſich zu Abgeordneten wählen ließen, auch die Koften für ihre 
Stellvertretung im Amte von der Regierung gezahlt, ſo daß dieſe die 


Diäten, das Gehalt und auch noch die Stellvertretungskoſten hergab, 


alſo hier dreimal zahlte. Wie verlautet, werden von jetzt an letztere 
Koſten nicht mehr gezahlt werden, ſondern der Beamte, der in die 
Kammer gehen will, hat ſelbſt für ſeine Vertretung zu ſorgen, wie 
Geiſtliche, Aerzte, Gutsbeſitzer, Kaufleute x. das ſchon immer gethan. 

lunterrichtsgeſetz.] Im Cultus⸗Miniſterium find, wie die 
„Kreuzzeitung“ hört, die Arbeiten über das Unterrichtsgeſetz wieder auf⸗ 
genommen worden. 

[In Betreff des bei Zeitungsconfiscationen zu beobachten⸗ 
den Verfahrens! exiſtirt eine Miniſterial⸗Verfügung vom Jahre 1858 
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ärztlichen Behandlung zu unterziehen. 


einer uns von Hrn. Temme direct zugegangenen Mittheilung können 


an das Polizeipräsidium in Berlin, laut welcher vorkommenden 0 

der Bogen, in welchem ſich die incriminirte Stelle befindet, mit Beſchlag be⸗ 
legt werden ſoll. Durch ein Reſcript vom 26. Auguſt d. J. iſt in Königs⸗ 
berg die frühere und auch nach 1858 noch in den Provinzen gehandhabte 
Praxis, nach welcher die ganze Zeitung confiscirt wurde, aufrecht erhalten, 
und iſt nun auch, wie der „M. C.“ erfährt, das berliner Polizeipräſidium 
angewieſen worden, in dieſer Weiſe zu verfahren. Die genannte Verfügung 
von 1858 iſt demnach abrogirt. 

[Murawieff.] Wie die „B.⸗ u. H.⸗3.“ vernimmt, wird Gene⸗ 
ral Murawieff, der vielgenannte Generalgouverneur der Woiwodſchaft 
Lublin, in der künftigen Woche nach Berlin kommen, um ſich hier der 

Gumbinnen, 22. Sept. [Zu den Wahlen.] Auf Grund 
wir die beſtimmteſte Verſicherung geben, daß er bereit iſt, eine auf ihn 
fallende Wahl für das Abgeordnetenhaus anzunehmen und eventuell 
dann nach Preußen zurück zu kehren. — Wie wir bereits bemerkt, iſt 
er noch preußiſcher Staatsbürger und ſteht daher ſeiner Wahl ein ge⸗ 
ſetzliches Hinderniß nicht entgegen. (Pr. Litth. Z.) 

Nordhauſen, 21. Sept. [Die geſtrige Wahlmänner⸗ 
Verſammlung! war auch von vielen Herren vom Lande beſucht. 
Es wurde die politiſche Lage in eingehenden Vorträgen von den Herren 
Stadtrath Grimm, Fabrikant Salfeldt und Juſtizrath Berndt beſprochen. 
Herr Salfeldt referirte zugleich über die Thätigkeit des Abgeordneten⸗ 
hauſes in der vorigen Seſſion und über einige dem Hauſe aus dem 
hieſigen Kreiſe zugegangene Petitionen. Es wurde einſtimmig die 
Wiederwahl der bisherigen Wahlmänner und des bisherigen Abgeord⸗ 
neten beſchloſſen. N (Nordh. 3.) 

Minden, 20. Sept. [Oktober⸗Feier.] Der Magiſtrat hat 
nach der „Weſtf. Z.“ es abgelehnt, ſich an der leipziger Feier zu be⸗ 
theiligen, will aber eine örtliche Feier veranſtalten. — Hoffentlich wer⸗ 
den ſich die Stadtverordneten für eine Betheiligung an der National⸗ 
Feier in Leipzig entſcheiden. a 

Neuß, 20. Sept. [Ablehnung.] Wie verlautet, dürfte der 
bisherige Abg. Sartorius eine Wiederwahl ablehnen. 

Barmen, 22. Septbr. [Wahl⸗ Angelegenheit.] Geſtern 
Abend fand hierſelbſt im Gaſthof zum „Cleviſchen Hofe“ eine große 
Verſammlung von liberalen früheren Wahlmännern der Städte Elber⸗ 
feld und Barmen ſtatt, in der die Candidatur der Herren Schulze⸗ 
Delitzſch in Potsdam und Peter Lud. Schmidt in Elberfeld mit Freu⸗ 
den begrüßt und einſtimmig angenommen wurde. Einer Deputation 
von Barmen gegenüber machte Herr P. L. Schmidt das Programm 
der Fortſchrittspartei zu dem Seinigen. Es werden alſo die Namen 
Schulze⸗Delitzſch und P. L. Schmidt auf die Fahne der liberalen Par⸗ 
tei des Wupperthales für die nächſte Abgeordnetenwahl geſchrieben. 

Frankreich. | 

* Paris, 21. Sept. [Die polniſche Frage. — Die mexi⸗ 
caniſche Krone.] In „La France“ lieſt man: „Ein Abendblatt 
ſagt heute, man vermuthe ſehr ſtark, die Höfe in Paris, London und 
Wien hätten ſich zu dem Zweck verſtändigt, als Antwort auf die letzte 
Depeſche des Fürſten Gortſchakoff eine neue Mittheilung an ihre Ver⸗ 
treter in Petersburg zu richten. Es iſt natürlich, daß die drei Höfe 
nach dem Empfang dieſer Depeſche ſich ihre Eindrücke mittheilen und 
ſich über die zu ergreifende zweckmäßige Haltung verſtändigen. Der 
von Rußland gemachten Erklärung gegenüber iſt es indeſſen nutzlos, 
die Discuſſion zu verlängern, und man kann ſchwerlich glauben, daß 
die Weſtmächte es für zeitgemäß halten, die Argumente des petersbur⸗ 

ger Cabinets von neuem zu discutiren. Wenn ſie ſich entſchlöſſen, 
Rußland gemeinſchaftlich eine neue Mittheilung zu machen, ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß dieſelbe etwas anderes als eine gewöhnliche Note 
ſein und in der diplomatiſchen Sprache einen anderen Namen haben 
würde. Es iſt aber jetzt unmöglich, dieſe Entſchlüſſe zu beſtimmen, 
welche die Umſtände den Cabineten einflößen werden, und es iſt zweck⸗ 


mäßig, den Gang der Ereigniſſe abzuwarten. — Aus ſehr verläßlicher 


- 


Quelle wird die Nachricht mitgetheilt, daß der intimſte Commis 
Voyageur des Kaiſers, Herr de la Ronciere le Nourry, welcher 
vor Beginn des italieniſchen Krieges u. A. eine ſo geheimnißvoll rührige 
Thätigkeit zeigte, im Beginne laufenden Monats mehrere Tage beim 
Erzherzog Ferdinand Maximilian in Miramare verweilte und von 
dorther die beſtimmte Zuſicherung heimgebracht habe, der Erzherzog 
werde trotz des ſehr energiſchen Abrathens ſeines Schwiegervaters, 
Leopold I., die mexicaniſche Kaiſerkrone annehmen. 

| rohbritannien. 

* London, 21. Sept. [Die Preſſe über die polniſche 
Frage.] „Daily News“ ſagt heute: „Rußland weiß, daß das Ein⸗ 
verſtändniß der drei Mächte nicht weiter geht, als bis zu Redensarten. 
Das wird aber anders ſein, ſobald der Augenblick zur Action gekom⸗ 
men ſein wird. Dieſelben Gründe, um derentwillen die Mächte jetzt 
den Frieden aufrecht erhalten, werden dann zu ganz entgegengeſetzten 
Schlüſſen führen. Rußland vergißt, daß das franzöſiſche Reich eine 
gekrönte Demokratie iſt und daß die napoleoniſche Dynaſtie bei den 
Polen eine Schuld contrahirt hat, die es bezahlen wird.“ — Das 
Urtheil der „Morning-Poſt“ lautet: Es iſt jetzt klar, daß Rußland 
blos Zeit gewinnen wollte, als es vor einigen Monaten auf die Be⸗ 
merkungen der Mächte antwortete und ſie um Rathſchläge bat. Ruß⸗ 
land hat nie andere Abſichten gehabt als die, welche ſich aus der Po- 
litik Murawieff's ergeben. Das peters burger Cabinet ſtellt ſich, als 
beunruhige es ſich über die Verantwortlichkeit nicht, welche die Mächte 
ihm aufgebürdet haben. Der Tag der Rechnungsablage wird kommen. 
Wir bezweifeln, daß derſelbe fo fern iſt, wie Rußland es denkt.“ — 
Auch die „Times“ beſpricht heute die Antworten des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff und zwar in einem ziemlich ruhigen Tone. i 

1 3 la en d. 
u hen in Pole u. 

H. Warſchau, 22. Sept. [Die Entſchädigung der Ge- 
plünderten. — Deportation. — Berichtigung. — Amts⸗ 
niederlegung.] Bet der Plünderung des Zamoyski ſchen Palais ha⸗ 
ben ſich einige junge Ofſtziere ſehr brav benommen, und ihrem Eifer 
iſt es zu danken, daß noch manches gerettet wurde. Auch wird des 
Generals Bebutow in dieſer Beziehung lobend erwähnt. — Die Läden 
in dem großen Palais mußten geſtern geleert werden, und da es in 
einem Tage geſchehen mußte, ſo läßt es ſich denken, welcher Schaden 
dabei angerichtet wurde. Auch geplündert wurde hierbei neuerdings. 
Die ruſſiſche Regierung ſcheint aber im Sinn zu haben, ſämmtliche 
Schäden der Einwohner jenes Palais von der ganzen Stadt bezahlen 
zu laſſen. Es ſcheint dieſes daraus hervorzugehen, daß jene Einwohner 
aufgefordert worden ſind, die Schäden anzugeben, und andererſeits läßt 
ſich die Polizei von den Bürgern der Stadt ihre Erwerbszweige und ihr 
Einkommen angeben, wahrſcheinlich, um danach die Entſchädigungs⸗Summe 
zu repartiren. — Unter den Ruſſen wird erzählt, daß ein unter⸗ 
irdifcher Gang entdeckt wurde, welcher die Keller der Kreuzkirche mit 
den Kellern des großen Zamoyskiſchen Palais vereinigte, und daß in 
dieſem Gange eine Druckerei und mehrere Perſonen entdeckt wurden, 
Die Nachricht iſt erfunden. In der Nacht von Sonnabend zu Mon⸗ 
tag find einige dreißig Perſonen von der Citadelle gebracht, und mit 
der Eiſenbahn nach Petersburg geſchickt worden, wo über ihr weiteres 
Loos entſchieden werden ſoll. Einige dieſer Deportirten find von der 
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alls nur] Unterſuchungs⸗Commiſſton als ganz unſchuldig erkannt worden. 


ciation verhaftet wurde. 
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Zu 
dieſem letztern gehört Rothwand, der in Folge einer anonymen Denun⸗ 
Was dieſe Denunciation betrifft, ſo weiß man 
jetzt ganz genau, daß man ungerecht war, Tugendhold als Denuncian⸗ 
ten anzugeben, da ſie von einer ganz anderen Seite kam. — Schließ⸗ 
lich habe ich eine vor längerer Zeit von mir gegebene Nachricht zu be⸗ 
ſtätigen, obwohl ſie von andern Blättern angezweifelt wurde, daß näm⸗ 
lich der bisherige Oberdirektor der Commiſſion der Culten, Krzewicki, 
ſein Amt niedergelegt hat. An ſeine Stelle iſt der, allerdings ſehr 
brave und gelehrte, aber durch Alter abgeſtumpfte Leon Dembowski 
ernannt. 

— Aus Warſchau geht uns die Nachricht zu, daß der Seeretär der 
jüdiſchen Gemeinde, Rothwand, mit 4 anderen Juden aus der Cita⸗ 
delle nach Sibirien transportirt worden iſt. Es wurde ihnen nicht 
geſtattet, vor ihrer Abreiſe ſich von ihren Familien zu verabſchieden. 

(Oſtd. Ztg.) 


Breslau, 24. Sept. alBiebitäbte.] Geftohlen wurden: Oderſtraße 
Nr. 20 ein ſchwarzer Tuchrock mit ſchwarzen Knöpfen und schwarzem Cam⸗ 
lotfutter; Oderſtraße Nr. 29 zwei Stück Gänſe; am oberſchleſiſchen Bahnhofe 
Nr. 4 zwölf Stückchen Butter; aus einer verſchloſſenen Geſchirrkammer auf 


dem Küraſſier⸗Reitplatze ein ſchwarzer Tuchrock, zwei bereits abgetragene 
Arbeitsröcke und zwei Paar Stiefeln. 

Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind von einem Hürdlerknechte an der 
Beſitzung des Erbſaß Berger, Michaelisſtraße Nr. 12, eine Anzahl Mauer⸗ 
Ziegeln abgeladen worden, ohne daß es bis jetzt gelungen iſt, den betreffen⸗ 
den Eigenthümer derſelben zu ermitteln. a 
Verloren wurde: ein Geſindedienſtbuch, auf den Namen Caroline Guroll 
autend. 

[Un ee Am 22ften d. Mts. hatte ſich ein auf dem Baue 
neue Taſchenſtraße Nr. 12 beſchäftigter Maurergeſelle, welcher ſich in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande befand, in dem Gehöft des genannten Grundſtücks nie⸗ 
dergeſetzt, um zu ſchlafen, war aber hierbei um unten und mit dem Hinter: 
kopfe auf ein in der Nähe liegendes Stück Ziegel gefallen, wobei er ſich 
ſo erheblich beſchädigte, daß ſeine Unterbringung im Kloſter der barmherzigen 


Brüder erfolgen mußte. 

[Kindermord.] Der auf der Kloſterſtraße Nr. 70 wohnende, 
38 Jahr alte Böttchermeiſter Gerlach, ſeit ca. 1 Jahre Wittwer, 
holte am 21. d. M. Nachmittags ſeine beiden Kinder, ein Knabe und 
ein Mädchen, im Alter von 6 und 2% Jahren, welche ſich, und zwar 
das eine bei dem in der Vorwerksſtraße wohnenden Böttchermeiſter S., 
das andere bei einem Briefträger an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in 
Pflege befanden, von dort ab, um mit denſelben angeblich einen Spa⸗ 
ziergang zu unternehmen. Obwohl die Rückkehr der beiden Kinder zu 
den betreffenden Pflegeeltern an dem Abend deſſelben Tages nicht er⸗ 
folgte, ſo lag doch für letztere keine Veranlaſſung vor, dieſerhalb nähere 
Recherchen anzuſtellen, da ſie vorausſetzen durften, daß Gerlach die 
Kinder die Nacht über bei ſich behalten würde. Erſt im Laufe 
des Vormittags am 22. d., nachdem dem Bböttchermeiſter S. 
ein mit Bleiſtift beſchriebener Zettel zugekommen war, durch 
welchen er aufgefordert wurde, ſich nach der Wohnung des Ger⸗ 
lach zu begeben, und jener bei feinem Eintreffen daſelbſt ſolche ver- 
ſchloſſen vorfand, wurde S. beſorgt, und da die ſofort angeſtellten 
Nachfragen zu keinem Reſultat führen wollten, ſchließlich die Thüre 
der Geſchen Wohnung gewaltſam geöffnet. In letzterer fand man 
denn beide Kinder bis auf das Hemde enktkleidet, tödtlich verletzt, aber 
noch lebend, in ihrem Blute, und zwar den Knaben im Bette, das 
Mädchen auf dem Fußboden des Zimmers liegend vor. Jedes der⸗ 
ſelben hatte eine tiefe Stichwunde in der linken Seite der Bruſt und 
in der Schläfegegend des Kopfes Beſchädigungen, letztere augenſchein⸗ 
lich durch Schläge mittelſt eines ſtumpfen harten Gegenſtandes herbei⸗ 
geführt. Den zur Zeit im nahe belegenen Kloſter der barmherzigen 
Brüder anweſenden Herren Aerzten, Dr. Kloſe und Dr. Lorenz, 
welche nach erhaltener Kunde ſofort herbeieilten, ſtarb das Mädchen 
unter den Händen, der Knabe dagegen wurde in das Hoſpital genann⸗ 
ten Kloſters geſchafft. Der unnatürliche Vater, welcher ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden war, wurde nach vielem vergeblichen Suchen am Nachmit⸗ 
tage deſſelben Tages auf dem Holzplatze am Steindamm betroffen und 
feſtgenommen, als derſelbe ſich eben in die Ohlau ſtürzen wollte. Er 
räumte die That ein, und gab an, daß er ſeine Kinder, da er die 
Abſicht gehabt, ſeinem Leben ein Ende zu machen, nicht als Waiſen 
habe zurücklaſſen wollen. (Pol.⸗Bl.) 


Meteorologifche Beo 


Der Barometerftand bei o Grd. Luft⸗ 


bachtungen. 


Wind⸗ 


Ba⸗ Wetter. 


in Parifer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ richtung und 

tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärte. 

Breslau, 23. Sept. 10 U. Ab. 328,07 18,4 S. 1. Uebermöltt, 
24. Sept. 6 U. Mrg.] 830,26 | +7,41 S. 1. Heiter. 


„„ . TTT .. ——. K—— . — — 
Breslau, 24. Sept. [Wafferſtand.] O.⸗P. 12 F. 2 3. U.⸗PB. — F. 8 g. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 23. Sept. [Gefangene. — Kranke Soldaten.] Geſtern 
wurden unter Bedeckung von vier Maun Soldateu vom Pommerſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 21 zwei Civiliſten und zwei Soldaten, dem 5. Artille⸗ 
rie⸗Regiment gehörig, von der Grenze hier eingebracht und zunächſt der 
Hauptwache überliefert. Erſtere ſollen hen Letztere muthmaßlich 
Deſerteure ſein. Gleichzeitig ofen an demſelben Tage wiederum zwei 
Wagen mit kranken Soldaten hier ein, die ihren Weg nach dem hen 
Lazareth nahmen. (Oſtd. Z. 

Schrimm, 22. Sept. [Zum Aufſtande.] In unſerer Stadt 
herrſcht heute große Aufregung. In der Nacht um 2% Uhr wurde 
Alarm geblaſen und beide Compagnien der Garniſon rückten eiligſt 
aus. Die Veranlaſſung dazu war folgende: Geſtern am ſpäten Abend 
kam der Gendarm von Dolzig auf ſeinem Patrouillendienſt nach dem 
Dorfe Radzewo, etwa eine halbe Meile von hier, und wurde von 
dem dortigen Amtmann eingeladen, über Nacht zu bleiben, was jener 
auch annahm. Bald nach Mitternacht langte ein ſtarker Trupp von 
Reitern auf dem Gehöfte an und verlangte ſofort 20 Scheffel Hafer 
und einige Lebensmittel, was der Amtmann nothgedrungen geben 
mußte. Der Hafer wurde auf die Erde geitreut und ſo den Pferden 
vorgeworfen, wobei natürlich Laternen nicht fehlen durften. Der Gen⸗ 
darm, von dem Lärm erwacht, eilte in den Stall, ſattelte ſein Pferd 
und glaubte unbemerkt entkommen zu können, um ſchnell hierher zu 
reiten und Anzeige zu machen. Allein die polniſchen Ulanen, denn 
ſolche waren es, entdeckten ſein Vorhaben und hielten ihn ſo lange feſt, 
bis die Pferde ſatt gefüttert waren. Darauf wurden ihm die Augen ver⸗ 
bunden, er auf ſein Pferd geſetzt und gezwungen, mit dem Trupp zu 
reiten, welcher gemächlich weiter zog, als ſei er in vollkommener 
Sicherheit. Nach etwa einer Stunde wurde Halt gemacht und dem 
Gendarm angedeutet, daß er ſich jetzt nach Haufe begeben könne, in 
entgegengeſetzter Richtung, wobei ihm die Binde von den Augen ge⸗ 
nommen wurde; darauf ſprengte der ganze Zug im Galopp davon, 
Wenngleich anfangs mit dem Wege unbekannt, fand der Gendarm 
ſich doch bald zurecht und ſprengte raſch hierher, wo er auf dem 
Landrathsamte Meldung machte, und worauf eine halbe Stunde 
ſpäter unſer Militär ausrückte. Gegen 9 Uhr Morgens kam die eine 
Compagnie zurück und lieferte 4 Inſurgenten ab, welche nur den nie⸗ 
dern Ständen angehören, und eigentlich als Vagabonden aufgegriffen 
waren; die andere Compagnie rückte mehrere Stunden ſpäter wieder 
ein. Da zu vermuthen ift, daß die erwähnte Reiterſchaar verſprengte 


D 


Inſurgenten find, welche in den nahe liegenden Wäldern ſich umher⸗ 
treiben, wodurch die Landstraßen leicht unſicher werden können, fo ſteht 
wohl zu erwarten, daß ſie recht bald von einer ſtarken Cavallerie⸗Ab⸗ 
theilung werden verfolgt werden. (Poſ. Z.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 23. Sept., Nachm. 3 Uhr. Die ZpCt. begann zu 67, 70, hob 
ſich auf 67, 85 und ſchloß ziemlich feſt, aber unbelebt zur Notiz. Conſols 
von Mittags 12 Uhr waren 934 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: Zproz. 
Rente 67, 80. Italien. 5proz. Rente 73, 60. tal. neueſte Anleihe — — 
Zprz. Spanier 150 unf; Spanier —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 413, 50, 
Credit⸗Mobilier⸗Altien 1177, 50. Lombard. Eiſenb.⸗Aktien 567, 50. 

London, 23. Sept., Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 51%. Conſols 
9%. Iproz. Spanier 48%, Mexikaner 46%. 5proz. Ruſſen 93%. Neue 
Ruten 93%. Sardinier 8g. 0 8 

Der Dampfer „City of Limerick“ iſt von Newyork in Cork eingetroffen. 
— Der Poſtdampfer „City of Baltimore“ mit 488,893 Dollars an Contan⸗ 
ten hat newporker Nachrichten vom 12. d. nach Queenſtown ebracht. 

Wien, 23. Sept., Nachm. 12 Uhr 30 Minuten. Die Börſe iſt äußerſt 
wenig beſucht und ganz geſchäftslos. Die Courſe find faſt unverändert. 
Credit⸗Aktien 190. 1860er Looſe 99, 50. London 111, 10. 

Hamburg, 23. Sept. Nachm. 2 Uhr 30 Min. Fonds börſe ſchwach 
beſucht, wenig feſt, doch Be als geftern Abend, wo fie ſehr matt war. 
Wetter trübe und kühl. chluß⸗Courſe: National⸗Anleihe —. Oeſterr. 
Credit⸗Aktien 84%. Vereinsbank —. Nordd. Bank 107%. Rheiniſche —. 
Nordbahn 63%. Disconto 3, 3%. 1 

Hamburg, 23. Sept. [Getreidemarkt.] Weizen loco niedriger 
verlauft, auswärts ſehr flau, Stettin en fin Frühjahr zu 100 Thlr. offerirt. 
Roggen loco ſtille, ab preuß. Oſtſeehäfen flau, Oktober alter und pr. 5 
neuer zu 65 Thlr. offerirt. Oel ſtille, Oktober 27%, Mai 26%, 
unverändert, ruhig. Zink ohne Umſatz. 

Liverpool, 23. Septbr. [Baumwolle.] 
Preiſe ſteigend. N 5 . 

London, 23, September. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen zu Montagspreiſen verkauft; in fremdem Weizen ſehr beſchränktes 
Geſchäft. Frühjahrsgetreide unverändert. — Trüber Himmel. 

Amſterdam, 23. September. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weir 
zen ſtille, Roggen, 1 
November 69%, April 71%, Rüböl November 39%, April 40%. 


Berlin, 23. Sept; Die ſeit langer Zeit anhaltende Geſchäftsſtille konnte 
heute durch den ſchwachen Beſuch nur noch vermehrt werden; der jüdiſche 
gta hielt mehr als drei Viertel der regelmäßigen Börſenbeſucher fern. 

leichwohl war das Geſchäft in einigen Sachen, namentlich in Oeſterreich. 
Credit⸗Actien und 60er Looſen, lebhafter, als man unter dieſen Verhältniffen 
erwarten konnte. Auch in Franzoſen und Lombarden war die Börſe nicht 
ganz unthätig, und ebenſo war in Darmſtädter Credit und mehreren inlän⸗ 
diſchen Eiſenbahnen, beſonders auch in Köln⸗Mindener, die Börſe nicht ohne 
Geſchäft. Die in Folge der gedrückten pariſer Coursnotirungen anfangs 
flaue Stimme beſſerte ſich im Laufe der Börſe, wo von Wien beſſere Courſe 
eintrafen, als man erwartet hatte. Ganz flaue Stimmung erhielt ſich nur in 
preuß. Fonds, die bei großer Lebloſigkeit ſich merklich drückten: Prämien⸗ 
Anleihe um ½ , Staatsſchuldſcheine und convertirte Anleihe um % . 
Von Geldumſäß war nichts wahrzunehmen. B.⸗ u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 23. September 1863. 


Eisonbahn-Stamm-Aotien. 
Dividende pro 1861 1862 Ef. 


Fonds- und Geld-Course. 
Freiw. Staats-Anl. . 410! 
Staats-Anl. von 1859 

850. 52 


Aachen-Düsseld.] 3%| 34134 94% B. 
8 Aschen Mastrich 0 0 424 6. 
dito 183504 Amsterd.-Rottd. | 5 6 4 107 B. 
dito 185614 Berg.-Märkische 6% 6½ 4 |109% etw. ba. 
dito 1857 Berlin-Anhalt.. .| 8%] 8½ 4 155% bz. 
dito 188004 Berlin-Hamburg 6 4 44 — B. er 
dito 1853 Berl.-Potad.-Mg. 1. 14 4 8 etw. ba u 8. 
Staats-Schuldscheine Berlin-Stettin. 7% #2 |4 = 8 
RT e 1, & is br 
s(K N m- Minden. 12 123 3½ 181% ba. 
3\Po: t-Oderbe: 4 63 be. 
3 Posensche dito St.-Prio: — 9% B. 
ST dito dito | — 5 981% B. 
3 dito neue..... Ludwgsh.-Bexb.| 8 | 9 4 144 D. 
&\Schlesische. ...» Magd.-Halberst. 22½ 25 ½ 4 297 ½ G. 
„Kur- u. Neumärk. 4 Magd.-Leipzig. 17 7 4 — 
Pommersche. Magd.-Wittenbg.| 1% 1414 67 bz. 
2 Posensche Mainz-Ludwgsh.| 77 1 129 ba u. B. 
2 /Preussische. ..: « Mecklenburger. . 25 2414 91 5 etw. ba u. B. 
# Westph. u. Rhein. = Neisse-Brieger. .| 3½/ 44,4 4 ba. 
2 lese sche... 0 Niedrschl.-Märk.| 4 4 4 97¼ @. 
2 Sächsische 991, bz. 
(Schlesische. . . . 4 5 Niedrschl.Zwgb.| 1% 91 648 da. 
En en Nord., Fr.-Wilh.| 3 1314 1 64 bz. 
Louisd’or 11044 bz. |Oest, Bankn. 89% bz. || Oberschles. A... 1,1011 1314160 ba. 
Goldkronen 9.07% bz. e — % 8 0 10 130 
Ausländische Fonds. ito — 77101 ba. 
Oesterr. Metalliques.5 69 Oestr. Fr. St-B.| 65) — |5 108½ ban B. 
dito Nat.-Aul. . % |74 & 74", ba. Oestr.südl. St.-B. — 15 [148 4 1484, ba. 
dito Lott.-A.v.60)5 188% & 8) bz. Oppeln-Tarn.. . - 24,14 |65-B. 
dito 4er Pr.-A. 4 |85%% B. Rheinische... 5 |6 4 100% bz. 
dito enb.-L. .|— 182% B. dito Stamm-Pr.| 5 |6 4 ke" B. 

1. Anl. 186215 |91 G. Rhein-Nahebahn 0 | — |4 |27 etw bzu.B. 
dito 414% Anl... 44 — — Rhr.Crf.K.Gldb. .| 345) 444 3½ % etw be. 
dito Poln. Sch.-Ob. 4 78% h. Stargard-Posen .| 46 3 125 bz 
Poln. Pfandbr...... 4 — — Thüringer 6% 7% 4 128% R 

dito _ IL Em. 1 60% ba. 
. Obl. & @ 
elde à 300 Fl. 5 % B. Bank- und Industrie-Paplere. 
dito à 200 Fl. 22% a N, 1 
Kuren. 40 Tal.. 0 f Berl. Kassen.V. ; 541] fil: |110 G 
Baden. 35 Fl. —— 31 dz. Bremer Bauk.... st b 4 107 * da 
Eisenbahn-Prioritäts-Ao anziger Ban 4 et w. bz u G. 
Berg. Märkische . 4% 1101 = 2 Darmst. Zettelb. 819 4 1102 € d 
dito II. 4% 11012 B Geraer Bank . 5 5 4 199 % etw. ba u 
a u 100 % . 1 5 8 — kl 
i ‚v.St.3Yg.|3 i ‚99% Iız. 
Oi tan. ee Hamb, Nordd.B. 5 | 6 [4 105 B. 
dito ILS 13 4 „ Vereins-B. sp 125 103% B. 
dito 4 06 B Königsberger B. 5% 4 101% B. 
dito IILIIA 194 bz Luxemburger B. 10 = 4 Er bz. 
dito An 107 K 5 n sh si 8 bz 
2 Iv.d 192% bz. Besans Bank-. 2 64% 120. 
n WIRT: 1% 115 f. Thüringer Bauk 2%| 3% 12 f. 
Niederschl. Märk. 4 970. 1 Weimar „ 4145 ja Pr etw. bz. 
a m RE Berl. Hand.-Ges. 5 |9 |4 |109% bau. 0. 
dito 19.410 Er Gohurg.Oredb.h. 3 2 1 85. 
Niederschl. Zweigb. \ armstädter „ % 9414 mehr br. 
Litt. O % 10% B Dessauer 2.3 0 4 np 
Oberschles. A....., 49. * B. Dise.-Com.-Ant.. € 7% 4 101%, 
dito 5 300087 * Genfer Credb. A. 2 — 4 59% bzuG 
dito G. u. D. 1 * 97 7 B. Leipziger „ 3 1 34la 82 U. 
dito . . 84 5 Meininger 1 1 4 98% B. 
„ 4 % ba MoldauerLäs.-B. 17, 2,14 Jett 6. 
„ 101 B. Oesterr.Credb.A. 1 Ss 844 4 85 bz 
Get. südl. D Fr : — bz Schl. Bank-Ver. 6 |6 4 en 
bein Babe B. Sun 10% 5. Minerva d — 5 28 B 
r ar. A410 % B Fbr.v‚Eisenbbaf. 5%! — l lech, bu. u. G. 


# Breslau, 24, Sept. Wind: Süd. Wetter: angenehm. Thermo⸗ 
meter Jeg 7° Wärme, Der Geſchäftsverkehr Nn im Allgemeinen heut 
weng Regſamkeit, im Preisſtand iſt kaum eine Aenderung * berichten. 
8865 behielt ftilles Geſchaſt, pr. 84 Pfd. weißer 62—73 Sgr., gel 
ber 58. 65 Sgr., feinfte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen bei 
ſchwacher Frage, pr. 84 Pfd. 45.— 48 —50 Sgr., feinfter uber Notiz be 
N fer fil ruhig, pr. 70 Pfd. weiße 37—39 Sgr., gelbe 35—36 Sgr. 
Wicken wenig angeboten. — Deljaaten flau. — Bohnen ohne Frage. 


— Schlaglein = 1 * 
Geniner, 8 flau, — Rapskuchen wenig beachtet, 51 —56 Sgr. br. 
: Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Sch. 
Weißer Weizen 626873 Wid en Fre u) 
Gelber Weizen 58—63—66 Sgr. pr. Sad 150 fh Brutto 
Roggen „nenne nn.u.. 45—48—50 Schlag-Leinfaat.-... 180 195 
Safer 53739 Mine 196—208— 215 
Due Rn SER Ur 24—26—28 Winter⸗Rübſen 192—206— 211 
Erbſen 50—52—56 Sommer⸗Mübſen. .. 164—178—184 


Kleefaat, rothe mehr angeboten, IO—12—14—15 Thlr., weiße wenig 
beachtet, 1214.10 Thlr. pr. Centner. Thymothee * Thlr. 
14.2 gffeln pr. Sad à 150 Pfd netto 28—32 Sgr., pr. Metze neue 

s Vor der Börſe. f 
Rohes Rüböl und Spiritus ohne Umjap, 


* i : Dr. 
a Peg Batz 808 — — ee nn 


* K* 
. 


affee 


15,000 Ballen Umſatz. 


3 loeo 3 Fl. niedriger, Termine feſt. Raps 


pr. 50 Pfd. 25 — 29 Sgr. — Erbſen wenig beachtet. — 


